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Miıt welchem Leıb werden WITr auferstehen? Was wiırd mıt den Menschen
geschehen, deren Leıb beispielsweıse ure eıne om verstümmelt
wurde? Wer kommt in dıe Hölle? Worın estehnen dıe Höllenstrafen?Vorwort  Mit welchem Leib werden wir auferstehen? Was wird mit den Menschen  geschehen, deren Leib beispielsweise durch eine Bombe verstümmelt  wurde? Wer kommt in die Hölle? Worin bestehen die Höllenstrafen? ...  Das 1959 in zehnter Auflage gedruckte theologische Kompendium  »Wissen Sie Bescheid?« blieb auf keine dieser Fragen eine Antwort  schuldig. In der Überzeugung, dass es sich dabei um unumstößliche Ge-  wissheiten handele, wurden hier Auskünfte selbst auf Fragen gegeben,  deren Sinn den meisten Menschen heute gar nicht mehr begreiflich wäre.  Viele ihrer früheren Gewissheiten sind der Theologie mittlerweile ab-  handen gekommen. Der katholische Dogmatiker Thomas Ruster meint  sogar, die Systematische Theologie sei »in nahezu allen theologischen  Sachfragen zu keiner klaren Auskunft mehr in der Lage«. Das ist viel-  leicht ein wenig überspitzt formuliert, aber es spricht doch eine unüber-  sehbare Verlegenheit an. Der erkenntnistheoretische Status theologischer  Aussagen ist, gerade soweit diese die Grundfragen christlichen Glaubens  betreffen, sagen wir einmal vorsichtig: »ungeklärt«. Und nirgendwo wird  diese Problematik deutlicher spürbar als in dem Bereich, der Thema  dieses Buches ist: der Eschatologie.  Was gibt es in der »Lehre von den letzten Dingen«, wie der Traktat der  Eschatologie früher hieß, eigentlich noch zu »lehren«, nachdem seine  klassischen Topoi: Himmel, Hölle, Fegefeuer — Auferstehung, Gericht,  Vollendung, allesamt fraglich geworden sind? Kaum etwas, das nicht  grundlegend strittig wäre: Geht es hier um Geschehnisse in Raum und  Zeit, wenn auch vielleicht in einem göttlichen Raum und einer göttlichen  Zeit, oder geht es um mythologische Konstrukte, die als Symbolisierun-  gen existentieller Erfahrungen zu verstehen sind? Was hat man sich  unter einer »Auferstehung des Leibes« vorzustellen? Wie ist das Verhält-  nis zwischen dem Ende der individuellen Existenz und dem Ende des  ganzen Kosmos zu denken? Gehört die Erwartung eines »Jüngsten  Gerichts« zu den Essentials christlichen Glaubens?  Gerade soweit es um die eschatologische Dimension ihrer Hoffnung geht  — die für das Glaubensbewusstsein vergangener Christengenerationen  doch so elementar wichtig war! —, tun sich Christinnen und Christen heu-  te ausgesprochen schwer, Rechenschaft zu geben (vgl. 1 Petr 3,15).  Selbst in der kirchlichen Verkündigung, so der Religionssoziologe  Michael Ebertz, sei das überkommene Ordnungssystem postmortalen  Lebens weitgehend erodiert. Und die Theologie: Ist nicht letztlich alles,Das 959 in zehnter Auflage gedruckte theologische ompendıium
» Wıssen SIıe Besche1  << 1e6 auf keıine dieser Fragen eıne Antwort
schuldıg. In der Überzeugung, ass en sıch e1 unumstößlıche (Ge-
wıissheıiten handele, wurden 1eTr Auskünfte selbst auf Fragen gegeben,
deren ınn den meı1sten Menschen heute gal nıcht mehr begreıifliıch ware
1e1€e iıhrer rüheren Gewissheıiten sınd der Theologıe mıiıttlerweıle ab-
handen gekommen. Der katholische Dogmatıiker IThomas Ruster meınt
» dıe Systematıische Theologıe se1 IN nahezu en theologıschen
Sachfragen keıiıner klaren usSskun mehr In der Lage«. Das ist viel-
leicht eın wen1g überspitzt ormulıle: aber 6S spricht doch eıne unüber-
ehbare Verlegenheıt Der erkenntnistheoretische Status theologıscher
Aussagen ist, gerade sowelıt diese dıe Grundfragen christlıchen auDens
etreifen: WIT eınmal vorsichtig: »ungeklärt«. Und nırgendwo wiırd
diese Problematık deutlıcher spürbar als in dem Bereıch, der ema
dieses Buches ist der Eschatologie.
Was o1bt 6S In der 5»Lehre Von den etzten Dıngen«, WwI1Ie der TIraktat der
Eschatologıe er hieß, eigentlıch och »lehren«, nachdem selıne
klassıschen opo1 Hımmel, ölle, Fegefeuer Auferstehung, Gericht,
Vollendung, allesam raglıc geworden sind? Kaum eLIWas, das N1ıC
grundlegend strıttig ware eht CS 1er Geschehnisse In Raum und
Leit: WEn auch vielleicht In einem göttlıchen Raum und eıner göttlıchen
Zeit: oder geht 6S mythologısche Konstrukte, dıe als Symbolısıierun-
SCH ex1istentieller Erfahrungen verstehen sınd? Was hat INan sıch
unter eiıner »Auferstehung des Leiıbes« vorzustellen” Wıe ist das Verhält-
N1IıS zwıschen dem Ende der indıyvıduellen Ex1istenz und dem Ende des
SaNnZCH KOSmOoOs denken? dıe Erwartung eines »Jüngsten
Gerichts« den Essentials christlıchen Glaubens?
Gerade sowelt cS dıe eschatologische Dımens1ıon iıhrer Hoffnung geht

die für das Glaubensbewusstseıin VETSANSZCHCI Christengenerationen
doch elementar wichtig war! tun sıch Chrıistinnen und T1sten heu-
te ausgesprochen schwer, Rechenschaft geben (vgl GEr 3.13)
Selbst ın der kırchliıchen Verkündigung, der Religionssoziologe
Michael €  Z sSEe1 das überkommene Ordnungssystem postmortalen
Lebens weıtgehend erodiert. Und dıe Theologie: Ist nıcht letztlich alles,



Vorwort

Was s1e auf dıe »letzten« Fragen heute hat, NUur eın in viele
Worte gekleidetes Eingeständnıs, ass 6S 1eTr nıchts w1Issen g1 Und
ann all 1e6Ss für Religionspädagog/iınnen und dıie Von ihnen inıtneren-
den Lernprozesse in Schule, Kırche und Bildungsarbeıt Nnıc 1U heißen,
Von eschatologischen Fragen, mındestens bıs welılterer Klärung, dıe
Fınger lassen”?
Die Autorinnen und Autoren dieses Bandes sınd der Überzeugung, ass
1e6Ss keıne LÖösung ware Denn dıe Fragen ach dem, W as Ende bleıibt
und Was letztlıch gılt, en Ja keineswegs aufgehört. ach wI1e VOT WCCI-

den relıg1öse Fragen gerade durch dıe Auseinandersetzung mıt dem Tod
ausgelöst. Und kurl1o0serwelse hat paralle mıt dem Ende des esche1d-
1sSsens in der Theologıe der Glaube etwas »danach« unter Jugendli-
chen eher ZUgCeNOMMCN. » Je ach Fragestellung und Erhebungsmetho-
de«, der Jugendforscher Thomas Gensıcke, »kann Man dıesen lau-
ben be1 etwa der bıs Zzwel Drıtteln der Jugendlichen nachwe!l-

ucC In der Bıldungsarbeıt ass sıch dıe rfahrung machen: Kaum
irgendwo anders wırd »Relig10n« spannend, wWwI1e WEeNnNn 6S »Ster-
ben, Tod und Was kommt dann?« geht
Wo sıch WITKI1C lebenswichtige Fragen tellen, hört das Nachdenken
auch ann nıcht auf, WenNnn IiNan sıch keıine gesicherten Ergebnisse davon
erwarten darf. Die religionspädagogische Aufgabe besteht darın, dieses
Nachdenken vertiefen, weıter aAaNZUTCSCH und auf persönlıch tragfähıge
Perspektiven hın entwıckeln. Das er In diıesem Fall die Je eigenen
Vorstellungen und Hoffnungen VON Kındern, Jugendlichen und rwach-

ZUT Entfaltung bringen, mıiıt In der Gesellschaft kursıerenden
»Eschatologjien« konfrontieren., für dıe ex1istentielle Relevanz hrıstlı-
cher Hoffnungsbilder öffnen Im Verständnıs gegenwärtiger el1-
g1onspädagogık könnte und sollte inzukommen: dıe Erkundung unter-
schiedlicher Formen des Totengedenkens und der Bestattungskultur, dıe
ıtiısche Auseinandersetzung mıt der Missbrauchbarkeıt endzeıtlıcher
Versprechen VO  —; Relıgionen, der Ausgriff auf dıe Hoffnungsbilder auch
nicht-christliıcher Relıgionen. Darüber hınaus ist manches Andere mMOÖg-
iıch Durchgängıg eriTIorde aber ist der respektvolle Umgang mıt der
Pluralıtät immer auch bıographıisch und glaubensgeschichtlich bedingter
Vorstellungen der rage Was darf sıch der ensch ber den Tod
hınaus erhoffen, und welche spielt Gott dabeı?
DIie folgenden eıträge wollen Religionspädagog/innen In Schulen und
anderen Lernfeldern be1 den genannten ufgaben unterstutzen Wenn
der Begriff nıcht schrecklıch wäre, könnte Man, W as 1er auf seiline
V oraussetzungen hın gepru und In seıinen möglıchen Konturen skıizzıert
wiırd, eıne »Eschatologjiedidaktik« NECNNCIL


